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Dass in der Adventszeit statt Be-
sinnlichkeit geschäftige Hektik 
herrscht, kennen und beklagen 

wir in jedem Jahr. Zuviel soll noch vor 
dem Weihnachtsfest oder dem Jahres-
wechsel erledigt werden.

2008 sorgt die heraufziehende Wirt-
schaftskrise in der Politik für zusätzliche 
Aufregung. Es scheint, als gäbe es Preise 
für den unsinnigsten und für den teu-
ersten Vorschlag zu gewinnen. Angela 
Merkel hebt sich wohltuend davon ab 
und übermittelt den zweifelnden Konsu-
menten, dass es zu diesem Weihnachts-
fest keine Media-Markt-Gutscheine vom 
Staat geben wird. Mit Staatsschulden ent-
fachte Strohfeuer haben sich schon bei 
geringeren Krisen als unwirksam erwie-
sen. Kurzfristige Mitnahmeeffekte und 
langfristige Belastungen unserer Kinder 
und Enkel waren und wären die Folge.

Was wir schon seit Jahren für richtig 
halten, ist auch heute das Gebot der Stun-
de: Wir müssen unser Land nachhaltig fit 
machen. Zukunftsinvestitionen waren 
und sind mehr denn je gefragt: zu allererst 
mehr Bildung, eine bessere Infrastruktur, 
ein tatsächlicher Bürokratieabbau, gesun-
de Lebensverhältnisse, die innovativsten, 
besten und sichersten Produkte der Welt 
und ein einfacheres Steuersystem, das vor 
allem den Menschen nützt, die Tag für 
Tag ihrer Arbeit nachgehen.

Für diese Zukunftsinvestitionen wer-
den wir mehr Geld benötigen, aber da-
mit allein wird es nicht getan sein. Noch 
mehr benötigen wir die Veränderung in 
den Köpfen jedes einzelnen Bürgers, auch 

von Ihnen und auch von 
mir: mehr Leistungs-
wille, mehr Bildungsbe-
reitschaft, mehr Rück-
sichtnahme und mehr 
Nächstenliebe. Je schnel-
ler und je konsequenter 
wir diese Ziele erreichen, 
desto besser werden wir 
nach der Krise dastehen.

In diesem Sinne wün-
sche ich Ihnen und Ihren 
Familien ein gesegnetes 
Weihnachtsfest und ei-
nen erholsamen Jahres-
wechsel. Für das neue 
Jahr wünsche ich jedem 
Einzelnen unserer Leser 
Gesundheit und Zufriedenheit, und uns 
allen gemeinsam im Superwahljahr 2009 
einen eindeutigen Wählerauftrag, damit 
wir unser Land auf einen nachhaltig er-
folgreichen Kurs bringen können.

Herzliche Grüße

Ihr

Vorsprung wird in 
der Krise gemacht

Rainer Deppe MdL
ist Kreisvorsitzender
der CDU im 
Rheinisch-Bergischen Kreis

Ihre politischen 
Weihnachtswünsche:

Senden Sie uns Ihre politischen Wün-
sche für den Rheinisch-Bergischen 
Kreis per E-Mail an: 

weihnachtswunsch@cdurbk.de. 
Wir werden jeden einzelnen Wunsch prü-
fen und unser möglichstes tun, um ihn 

zu erfüllen. Wir wollen wissen,  wo der 
Schuh drückt, aber auch, wo etwas beson-
ders gut läuft. Machen Sie mit. Die CDU 
Rheinisch-Bergischer Kreis und CDUin-
form wünschen eine schöne Adventszeit 
und ein frohes Weihnachtsfest.

Foto:  www.pixelio.de

    Frohe 
Weihnachten!



Die Lage an den Finanzmärkten ist 
kritisch, die Weltwirtschaft steht vor 

einer Rezession wie wir sie aller Voraus-
sicht nach schon lange nicht mehr hatten. 
An ein fröhliches Weihnachten wagen 
viele Menschen nicht mehr zu glauben. 
Für viele Arbeitnehmer und Unternehmer 
könnte das nächste Jahr auch wirklich 
schlechte Nachrichten bringen. Schon 
jetzt sind vor allem in den Werken deut-
scher Autobauer Kurzarbeit, Zwangsur-
laub und stillstehende Produktionsbänder 
angesagt.

Wie ein Fels in der Brandung wirkt 
da unsere Kanzlerin, die zwar durchaus 
mit zupackender Hand die Finanzmärkte 
mit einem Stabilisierungsfond zu retten 
versucht und ein Konjunkturpaket auf 

den Weg ge-
bracht hat, 
dass auch im 
europäischen 
Maßstab sei-
nes Gleichen 

sucht, jedoch den täglichen Rufen nach 
weiteren Maßnahmen vorerst eisern wi-
dersteht. Denn bei aller Panik gibt es auch 
Anzeichen, die belegen, dass die Welt im 
nächsten Jahr nicht untergehen wird. 
Denn die Mehrheit des Mittelstandes 
(61 Prozent der Unternehmen) blickt laut 
Umfrage des Bundesverbandes der Deut-
schen Industrie (BDI) optimistisch in die 
Zukunft oder rechnet mit einer stabilen 
Wirtschaftslage.

Diese Nachricht wirkt in der depres-
siven Stimmungslage unserer Nation wie 
ein helles Licht der Hoffnung. Und diese 
Hoffnung ist nur durch einen festen Glau-
ben (in diesem Fall an die Wirtschafts-
kraft unseres Landes) möglich, den wir 
als christliche Partei in schweren Zeiten 
bestärken müssen. Denn dieser Glaube 
an die Innovationsfähigkeit und die Lei-
stungsbereitschaft unserer Menschen ist 
berechtigt. Wer diesen Optimismus ver-
breitet, wird auch die Kräfte mobilisieren 
können, die notwendig sind, um gestärkt 
aus dieser Krise herauszugehen. 

Daher hoffen wir Ihnen bei der Lektüre 
dieser vorweihnachtlichen Ausgabe, viele 
Anregungen für eine Politik im Gleichge-
wicht unseres christlichen Glaubens ge-
ben zu können. In diesem Sinne wünsche 
ich Ihnen ein fröhliches Weihnachten und 
einen optimistischen Start ins neue Jahr.

Ihr Uwe Pakendorf
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„Zwei Kriege, ein Planet 
in höchster Gefahr, die 
schwerste Finanzkrise in 

einem Jahrhundert“, so bezeichnete Ba-
rack Obama, neugewählter Präsident 
der Vereinigten Staaten von Amerika, 
die Herausforderungen, denen er sich 
in den kommenden Jahren seiner Präsi-
dentschaft stellen muss. Wahrlich eine 
gewaltige Aufgabe, die er in seiner Sie-
gesrede in Chicago wie auch zuvor schon 
im Wahlkampf skizziert hatte. Doch ver-
schreckt hat er die Wähler damit nicht. 
Im Gegenteil, er hat das Vertrauen einer 
breiten Mehrheit in der Bevölkerung ge-
funden – besonders bei Menschen, die 
durch Wahlenthaltung aufgefallen sind.

Zu einer Pop-Ikone ist er geworden, 
einem Menschen, dem zugetraut wird 
das Unmögliche zu schaffen. Wie konn-
te er jedoch dieses Vertrauen gewinnen 
und diese Begeisterung schüren, die zu-
vor fast undenkbar war? Selbstverständ-
lich waren es die rekordverdächtigen 
Spendeneinnahmen, die es ihm erlaubt 
haben, einen Wahlkampf zu führen, der 
die Medien beherrschte und die Helfer 
finanzierte, die nach demoskopischer 

Hochrechnung landesweit fast jeden po-
tentiellen Obama-Wähler persönlich an-
gesprochen haben. Die viel beschriebene 
E-Mailkampagne und Internet-Plattform 
„www.my.barackobama.com“ waren 
genauso wie sein Web-Auftritt, der das 
Video als Interaktionselement eines cha-
rismatischen Politikers erfunden hat, den 
Wahlkämpfern nicht neu. Jedoch wurden 
diese Medien in einer Perfektion genutzt, 
die bisher unbekannt gewesen ist. 

All diese Handwerkzeuge sind si-
cherlich ein wichtiger Bestandteil dieses 
Sieges. Was ist jedoch die beste Home-
page wert, wenn sie keiner besucht? Was 
kann der engagierteste Straßenwahl-
kämpfer ausrichten, wenn keiner seine 
Botschaft hören möchte? Und woher sol-
len die Spenden kommen, wenn keiner 
an den Erfolg glaubt? Der wahre Kern 
dieses Wahlsieges liegt nicht in der oben 
beschriebenen „Hardware“ des Wahl-
kampfes sondern in seiner „Software“. 
Die Software ist „Obama“ persönlich 
und seine Programmiersprache ist die 
„Hoffnung“. Chefprogrammierer ist, 
wenn man diese Analogie weiter denkt, 
der Wahlkampfleiter David Axelrod, der 
zukünftig auch als Chefberater ins Weiße 
Haus einziehen wird. 

Selbstverständlich war es in erster Li-
nie das Wort „Wandel“, das fast alle Red-
nerpulte und Wahlkampfsticker zierte. 
Diese Wahlkampfstrategie, in der der 
Wandel der politischen Verhältnisse an 
erster Stelle stand, hat es geschafft, eines 
der Urbedürfnisse der Menschen zu be-
friedigen: Das Prinzip der „Hoffnung“. 
Unter George W. Bush erstarrte das Land 
in einer Schock-Starre aus finanzieller 
Verschuldung, wachsenden sozialen Un-
terschieden und einem blutgetränkten 
Antiterrorkampf. Die Hoffnung auf ei-
nen Wandel in diesen Kernpunkten und 
das Vertrauen in die Person Obama, die-
se Hoffnungen auch erfüllen zu können, 
hat Wählerschichten eröffnet, die zuvor 
jegliche Hoffnung in die Politik verloren 
hatten. Selbst sein unterlegener Kontra-
hent McCain musste im Moment seiner 
Niederlage eingestehen, dass Obama „die 
Hoffnungen vieler beflügelt“ hat. 

Schauen wir jedoch zurück nach 
Deutschland und auf die vor uns stehen-
den Wahlen in 2009. Wachsende Klas-
senunterschiede und das Gefühl eines 
Gerechtigkeitsdefizits in der Gesellschaft 
spiegeln bei nüchterner Betrachtung die 
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Land am ehesten wider. Zudem ist bei 
vielen Menschen die Hoffnung auf eine 
Lösung der Probleme durch die Politik 
verloren gegangen. Damit ist die Aus-
gangssituation in Deutschland zu der der 
Vereinigten Staaten durchaus vergleich-
bar. Alle Kritiker, die jetzt behaupten, 
dass amerikanische Wahlkampfmetho-
den nicht zu den Erwartungen deutscher 
Wähler passen, haben mit Sicherheit zu 
einem großen Teil Recht. Auch wenn die 
Begeisterungsfähigkeit deutscher Wäh-
ler für Politik nicht mit der in den USA 
vergleichbar ist, so wird auch in Deutsch-
land jeder Wahlkämpfer im Vorteil sein, 
der die Hoffnung auf einen Wandel zum 
Besseren glaubwürdig verkörpern kann. 
Zudem hat sich die Kontinuität der po-
litischen Aussagen als Schlüssel für den 
Wahlsieg gezeigt. Das Obama-Team hat es 
seit der Verkündung der Kandidatur vor 
zwei Jahren geschafft, die gleichen Kern-

aussagen  ohne jeglichen Strategiewech-
sel zu transportieren. Auch davon ist zu 
lernen und insbesondere die CDU hat 
die besten Voraussetzungen diese Inhalte 
umzusetzen. Denn Kontinuität ist die Ur-
eigenschaft des Konservativen und Hoff-
nung die Basis unseres christlichen Men-
schenbildes. Lasst uns diese Hoffnung ins 
Land tragen und den Menschen zurufen: 
Ja, wir schaffen das! Yes, we can! 

Ein Quantum H   ffnung

Uwe Pakendorf
ist Pressesprecher der CDU im 
Rheinisch-Bergischen Kreis

Was wir aus dem US-Wahlkampf lernen können...

Wahlkampfmedium Homepage: Politik als Entertainment
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News & Namen

CDU Rheinisch-Bergischer Kreis 
ehrt langjährige Mitglieder

Am 26. November wurden lang-
jährige und verdiente Mitglieder 
der CDU Rheinisch-Bergischer 

Kreis für ihre Treue und Verdienste ge-
ehrt. Gleich zwei Mitglieder konnten 
die Ehrung für ihre 60-jährige Mitglied-
schaft in der CDU aus den Händen des 
Kreisvorsitzenden Rainer Deppe MdL 
entgegennehmen. Zuvor hatte der Be-
zirksvorsitzende und Europaabgeordnete 

Verwaltungsrat der 
SSG 09 mit drei neuen 
Mitgliedern

Michael Hahn (Foto li.) wird Vorsitzender – auch 
Landrat Rolf Menzel (Mitte) und Alois Palmer (re.) 
sind neu im Aufsichtsgremium.

Im Rahmen einer außerordentlichen Mitglie-
derversammlung des SV Bergisch Gladbach 

09 wurden Michael Hahn, Landrat Rolf Men-
zel und Alois Palmer einstimmig in das ober-
ste Gremium des Mittelrheinligisten gewählt. 
Michael Hahn wird den Verwaltungsrat leiten, 
Wolfgang Bosbach ist sein Stellvertreter. Ne-
ben den Genannten gehören Horst Becker, 
Otto Fell, Hans Hochköppler und Heinz Koll 
dem Verwaltungsrat an.                                    	    TF

6/2008

Herbert Reul zum Thema „Hat Europa 
Zukunft?“ referiert und die Anwesenden 
auf den anstehenden Europawahlkampf 
eingestimmt. Seinen Ausklang fand der 
gelungene Abend in geselliger Runde und 
bei Erzählungen und Anekdoten aus vie-
len Jahren ehrenamtlicher Tätigkeit. Die 
CDU Rheinisch-Bergischer Kreis gratu-
liert allen Jubilaren sehr herzlich und ist 
dankbar für die jahrzehntelange Treue. TF

Für ihr langjähriges soziales Engagement 
wurde Silvia Zanders stellvertretend für 

den Bundespräsidenten von Landrat Rolf 
Menzel mit dem Bundesverdienstkreuz aus-
gezeichnet. Der Bundespräsident würdigt ins-
besondere den Einsatz der vierfachen Mutter 
für Kinder und Jugendliche. Silvia Zanders hat 
1985 den Verein „Bürger für uns Pänz“ mitge-
gründet. Der Verein bemüht sich als eine Art 
Bürgerinitiative besonders um Heranwach-
sende. Darüber hinaus engagiert sich Silvia 
Zanders mit großem Elan für das Deutsche 
Rote Kreuz. Sie ist stellvertretende Vorsit-
zende im Ortsverein Bergisch Gladbach.    TF

Silvia Zanders mit
Bundesverdienstkreuz 
ausgezeichnet

Unsere geehrten Mitglieder für 50 Jahre Mitgliedschaft in der CDU Rheinisch-Bergischer Kreis

Überwältigendes Votum für 
Wolfgang Bosbach

Odenthal. Der 56-jährige Rechts-
anwalt und amtierende direkt ge-

wählte Bundestagsabgeordnete Wolfgang 
Bosbach wird bei der Bundestagswahl am 
27. September 2009 erneut als Kandidat 
der CDU für den Wahlkreis 101, Rhei-
nisch-Bergischer Kreis, antreten. Bosbach 
wurde am 25.10.2008 von der mit 225 
stimmberechtigten Teilnehmern sehr gut 
besuchten Kreismitgliederversammlung 
mit 98,2 Prozent der Stimmen als Kandi-
dat nominiert.

„Wobo“, der seit 1987 mit seiner Frau 
Sabine verheiratet und stolzer Vater von 
drei Töchtern ist, bewirbt sich somit seit 
1994 zum fünften Male um das Direkt-
mandat im Rheinisch-Bergischen Kreis. TF

Erneute Kandidatur für den Bundestag unter Dach und Fach



inform 7

News & Namen

Zum 10-jährigen Jubiläum des Funeral 
Awards wurde unter allen Preisträgern 

der Kategorien „Friedhof“, „Krematorium“, 
„Bestattungsdienstleistung“ und „Zulieferer“ 
aus den Ländern Belgien, Niederlande und 
Deutschland der Branchenprimus bestimmt.

Als „The Best of All“ fiel die Wahl auf das Be-
stattungshaus Pütz-Roth aus Bergisch Glad-
bach. Der Funeral Award wurde vor zehn 
Jahren von belgischen Bestattern, Friedhofs- 
und Krematoriumsbetreibern (Städte und Ge-
meinden) und Zulieferern ins Leben gerufen. 
Schon bald kamen die Anbieter aus den Nie-
derlanden und Deutschland dazu.

Die CDU Rheinisch-Bergischer Kreis gratu-
liert Fritz Roth und seinem Team sehr herzlich 
zu diesem Erfolg.			      TF

“The Best of All” -
Bestattungshaus Pütz-
Roth beim International 
Funeral Award in Ant-
werpen ausgezeichnet 

6/2008

Wermelskirchen. Rainer Hussels (Foto 
re.) wurde im Rahmen der Jahreshaupt-

versammlung des Ortsvereins des Deutschen 
Roten Kreuzes Wermelskirchen einstimmig 
zum neuen Vorsitzenden gewählt. Sein Vor-
gänger Hans-Udo Höltken (li.) wurde nach 
23-jähriger Amtszeit zum Ehrenvorsitzenden 
ernannt. CDUinform gratuliert beiden sehr 
herzlich. 				       TF

Rainer Hussels neuer 
Vorsitzender des DRK-
Ortsvereins Wermels-
kirchen

Der Fortschritt im Kreis heißt:
Landrat Rolf Menzel

Der Termin steht zwar noch nicht amt-
lich fest, dennoch wirft die im näch-
sten Jahr anstehende Kommunalwahl 

bereits ihre Schatten voraus. Voraussichtlich 
am 07. Juni 2009 wird sie gemeinsam mit der 
Europawahl stattfinden. Das heißt für die Bür-
gerinnen und Bürger im Rheinisch-Bergischen 
Kreis, dass sie gleich fünf Stimmen zu verteilen 
haben. Eine Stimme ist für die Neuwahl des 
Europaparlaments bestimmt. Darüber hinaus 
gibt es vier Stimmen auf kommunaler Ebene: 
eine für das örtliche Ratsmitglied, eine für den 

Bürgermeister, eine für das Kreistags-
mitglied und eine für den Landrat.

Landrat Rolf Menzel ist seit dem 
Jahr 2004 im Amt. Seitdem prägt 
er die erfolgreiche Arbeit der CDU 
im Rheinisch-Bergischen Kreis maß-
geblich mit. Unter seiner Führung 
konnte der Kreis seine - auch über-
regional - gute Positionierung weiter 
ausbauen. Viele Aufgaben wurden in 
seiner Amtszeit bereits erledigt, ande-
re Projekte stehen noch am Anfang. 
Beispielhaft sei hier der von Landrat 
Menzel initiierte Strategieprozess 
„RBK 2020“. Hier wurde eine Platt-
form geschaffen, die mit sehr breiter 
Beteiligung maßgeblicher Akteure 
verschiedenster gesellschaftlicher Be-
reiche Zukunftsperspektiven für den 
Kreis entwickelt. Es gilt nunmehr, die 
sich hieraus ergebenden einzelnen 
Projekte voranzutreiben und den Pro-
zess erfolgreich weiterzuführen.

Viel getan - viel zu tun - so könnte man sa-
gen. Denn natürlich hat Rolf Menzel sich auch 
für die nächsten Jahre noch einiges vorgenom-
men und möchte seine erfolgreiche Arbeit 
fortsetzen. Der Kreisparteivorstand hat ihn 
daher für eine weitere Amtszeit als Landrat des 
Rheinisch-Bergischen Kreises nominiert und 
schlägt den Mitgliedern der CDU im Rhei-
nisch-Bergischen Kreis für die am 10. Januar 
2009 stattfindende Mitgliederversammlung 
vor, Rolf Menzel erneut zum Landratskandi-
daten der CDU zu wählen. 		    TS

Landrat Rolf Menzel, vom Kreisvorstand einstimmig nominiert

Einladung zur Aufstellung
des Landratskandidaten

Als Landratskandidaten für den Rhei-
nisch-Bergischen Kreis schlägt Ihnen 

der CDU-Kreisvorstand einstimmig Rolf 
Menzel vor. Als amtierender Landrat be-
weist er tagtäglich, dass er das Amt mit Lust 
und Können ausfüllt und ein großer Sympa-
thieträger unserer Partei ist.

Zur öffentlichen Kreismitgliederver-
sammlung zur Wahl des Landratskandidaten 
sind alle Mitglieder und Freunde der CDU 
Rheinisch-Bergischer Kreis ganz herzlich 
eingeladen.

Der beste Start in den Wahlkampf ist 
eine gut besuchte Aufstellungsversammlung 
und ein tolles Ergebnis für den Kandidaten. 
Helfen Sie mit, unseren Landratskandidaten 
mit kräftigem Rückenwind in den Wahl-
kampf zu schicken. Wir sehen uns am 10. 
Januar  in Odenthal! 

Samstag, 
10. Januar 2009

um: 	 11:00 Uhr 

im: 	 Forum des 
	 Schulzentrums 		
	 Odenthal
	 An der Buchmühle
	 51519 Odenthal 
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Titel

Auf  Einladung des Landrats Rolf  Menzel und des Ökume-
neausschusses des Rheinisch-Bergischen Kreises diskutier-
ten am 18. November 2008 vier Fachleute mit mehr als 100 

Gästen im Martin-Luther-Haus in Altenberg über Armut in Rhein-
Berg.

Geringe Bildung erhöht das Armutsrisiko. In diesem Punkt waren 
sich die Podiumsgäste einig. Aber offensichtlich hat Armut viele Ge-
sichter. Professor Thomas Münch von der Fachhochschule Düssel-
dorf  beschrieb sie  als jung, weiblich, allein erziehend und arbeitslos. 
Judith Becker, Leiterin des Netzwerkes „Wohnungsnot RheinBerg“, 
hingegen fasste Armut unter männlich, mittelalt und ledig zusam-
men. Markus Kerckhoff, Vorstand der Bergisch Gladbacher Tafel, 
die zurzeit 2.900 Menschen mit Lebensmitteln versorgt, wies auf  
die Armut vieler älterer Menschen hin, die das Angebot der Tafeln 

13. Altenberger Forum 
„Kirche und Politik“
„Armutsbekämpfung ist zentrale Aufgabe der Politik“

kaum nutzen. Als politisch besonders brisant schätzte Landrat Rolf  
Menzel die Situation der 1.200 Menschen ein, die ihre Familien trotz 
Vollzeitbeschäftigung nur mit Hilfe der öffentlichen Hand ernähren 
könnten. 

Nach der Diskussion, an der sich Vertreter von Wohlfahrtsverbän-
den und Kirchen, Kommunalpolitiker sowie Betroffene beteiligten, 
stand die unausgesprochene Erkenntnis im Raum: Es ist richtig und 
wichtig, initiativ zu werden und Menschen in akuter Not zu unter-
stützen. Mittelfristig ist es aber Aufgabe der Politik Rahmenbedin-
gungen zu schaffen, die das Armutsrisiko reduzieren und gangbare 
Auswege aus der Armut aufzeigen.     			     BTB

V.l.n.r.: Melanie Wielens, Landrat Rolf Menzel, Markus Kerkhoff, Judith Becker 
und Prof. Thomas Münch

Über hundert Teilnehmer besuchten das Martin-Luther-Haus in Altenberg

Das „C“ in der CDU sorgt immer wieder für neue Debatten. 
Gegründet wurde die Union nach dem zweiten Weltkrieg 
als überkonfessionelle christliche Partei in Abgrenzung zur 

Barbarei der NS-Herrschaft. Besonders in den ersten Jahren ihrer 
Gründung waren die Debatten über die christliche Ausrichtung und 
die Interpretation des „C“ besonders intensiv. Karl Arnold hat wie kein 
zweiter an der inhaltlichen Ausgestaltung dieser Frage gearbeitet und 
unsere Partei geprägt. Bis heute sind diese Thesen in unserem Grund-
satzprogramm zu finden und insbesondere die NRW-CDU ist stolz auf  
ihre besondere Stellung in dieser Frage. 

Doch unser christliches Selbstverständnis in Bezug auf  unsere Poli-
tik ist vor allem aus Sicht der Öffentlichkeit nicht mehr Natur gegeben. 
Die poltischen Kompromisse der Großen Koalition haben ihren Bei-
trag dazu geleistet. Kardinal Meisner hat uns das „C“ bereits aberkannt. 

Die journalistische Welt 
ist sich einig, dass die 
CDU immer weniger zu 
ihrem christlichen Kern 
findet. Ist dem jedoch 
wirklich so? Die CDUin-
form wirdmet sich daher 
gerade jetzt, in Zeiten 
der Rezession und der 
Verunsicherung über die 
Zukunft unseres Landes, 
dieser, für unsere Aus-
richtung, alles entschei-
denden Frage.  	  UP Das Kreuz als christliches Bekenntnis im Sit-

zungssaal der CDU/CSU Bundestagsfraktion

Das „C“  in der CDU
Die CDUinform geht der Frage nach, in wie weit wir unserem 
christlichen Anspruch noch gerecht werden 
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Hartmann: Als Christen haben wir eine Verantwortung für die 
Welt und auch für unsere Mitmenschen. Dazu gehört auch, sich 

auf kommunaler Ebene politisch 
einzumischen und nicht einfach zu 
sagen: „Ich kümmere mich nur um 
mich, der Rest geht mich nichts 
an.“ Diese positive Einstellung zur 
Gesellschaft ist meiner Meinung 
auch der Grund für die Stärke der 
CDU auf kommunaler Ebene.

Titel

Welche Bedeutung hat des „C“  
in der CDU für Sie?
Birgit Tambaur-Bischoff und Uwe Pakendorf fragten nach:

Daniela Viola Pfau
ist Lehrerin (Evangelische Religions-
lehre und Sozialwissenschaften) und 
stellvertretende Kreisvorsitzende der 
Jungen Union Rheinisch-Bergischer 
Kreis

Thomas Hartmann
ist Parteivorsitzender des CDU Stadt-
verbandes Bergisch Gladbach

„ “

Pfau: Meiner Meinung nach wur-
de das „C“ in der CDU in den 
letzten Jahren zu sehr vernach-
lässigt. Es ist an der Zeit, wieder 
mehr christliche Verantwortung 

zu übernehmen. Vor allem in den Themen Gerechtigkeit und 
Solidarität.  Die „Geiz-ist-geil-Mentalität“ hat auch leider in der 
CDU zunehmend Fuß gefasst. Das Zwischenmenschliche ist da-
bei gesellschaftspolitisch vernachlässigt worden. Insbesondere 
die Rückbesinnung auf christliche Werte kann helfen, unser poli-
tisches Profil zu schärfen. Ist jedoch das „C“ in unserem Namen 
lediglich eine hohle Phrase, so wird auch das Fundament unserer 
Politik untergraben.

Peter Mömkes
ist Fraktionsvorsitzender der CDU im 

Rat der Stadt Bergisch Gladbach

Mömkes: Das „C“ in der CDU 
hat für mich fundamentale Bedeu-
tung für unsere Politik. Handeln 
aus christlichem Glauben ist der 
Freiheit verpflichtet. Das bedeutet 
nicht, frei zu sein von Verantwor-
tung, sondern frei zu sein für Ver-
antwortung für die Menschen und die Schöpfung. Deshalb setzen 
sich Christen in unserer CDU dafür ein, diese Grundüberzeugung 
im politischen Alltag wirken zu lassen.

Müller: „Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“ (Matthäus 
22,39) - dass ist meiner Meinung nach unser Auftrag und muss 
unser Grundverständnis einer christlich und sozial geprägten Poli-
tik sein. Unsere Arbeit baut auf die Grundwerte Freiheit, Solidari-
tät und Gerechtigkeit. Unser gesellschaftliches Miteinander kann 
nur gelingen, wenn wir menschliches Miteinander pflegen. Der 
Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen und die Bewahrung der 
Schöpfung sind für mich Kernanliegen unserer Politik. Der wirt-
schaftliche und soziale  Wohlstand ist mit dem Schutz von Na-
tur, Umwelt und der Lebensqualität der Verbraucher in Einklang 
zu bringen. Gemäß dieses Mottos 
konnte ich als Deligierte für den 
Rheinisch-Bergischen Kreis auf 
dem Bundesparteitag in Stuttgart 
Änderungsanträge zum Leitantrag 
„Bewahrung der Schöpfung: Kli-
ma-, Umwelt- und Verbraucher-
schutz“ durchsetzen. 

Vera Müller 
ist Stellvertretende Parteivorsitzende 

der CDU Rheinisch-Bergischer Kreis 
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Titel / Interview

Herr Weihbischof, wie positioniert sich die Kirche in unserer 
Gesellschaft? 

Koch: Die Kirche hat zunächst einmal einen ganz klaren, 
tief religiösen Auftrag. Sie verkündet die frohe Botschaft der 
Menschwerdung Gottes in Jesus Christus, und das immer in Be-
zug zur aktuellen Gegenwart. Sie gibt den Menschen Perspekti-
ve, Halt und Hoffnung, fordert sie aber gleichzeitig heraus ihr 
Denken und Handeln vor dem Hintergrund des christlichen 
Glaubens zu hinterfragen. 

Dann ist die Kirche auch eine gesellschaftspolitische Größe?
Koch: Ja, denn allein zwei Drittel der Bevölkerung in Deutsch-

land gehören den beiden großen Kirchen an. Diese großen Ge-
meinschaften umfassen auch Hunderttausende, die als Christen 
tagtäglich die Gesellschaft in diesem Land prägen und gestalten. 
Die Kirche ist die größte gesellschaftliche Gruppe in Deutsch-
land und steht zu ihrem gesellschaftlichen Auftrag.

Und inwieweit mischt sich Kirche in die Politik ein?
Koch:  Das Kirchenrecht untersagt Geistlichen die aktive 

Mitgliedschaft in einer Partei oder die Leitung einer Gewerk-
schaft. Das ist klug, denn es schützt den kirchlichen Amtsträger 
vor politischen Bindungen. Als Bischof beziehe ich aber Stel-
lung, wenn das Evangelium mich zur Äußerung drängt. Zum 
Beispiel kritisiere ich eine Bildungspolitik, die ausschließlich auf 
die Wirtschaftsfähigkeit eines jungen Menschen abzielt und da-
mit dem Menschsein nach christlicher Auffassung nicht gerecht 
wird. 

Herr Bosbach, welche Beziehung haben Sie persönlich zur Kir-
che?

Bosbach: In meiner Familie hat Religion immer eine große 
Rolle gespielt, zumal meine Mutter protestantisch, aber mein 
Vater katholisch ist. Meine Schwester und ich wurden katho-
lisch erzogen. Ich war zunächst Messdiener, dann Lektor und 
ich bin ganz bestimmt nicht durch Zufall Mitglied einer Partei 
geworden, die das „C“ im Namen führt.  

Welche Bedeutung hat das „C“ in der CDU?
Bosbach: Sowohl eine historische als auch eine inhaltliche. 

Nach den Schrecken der Nazi-Herrschaft wollte die Union ganz 
bewusst Politik aus christlichem Glauben machen, aber nicht 
getrennt nach Konfessionsgrenzen. Inhaltlich bedeutet das: Po-
litik nach dem christlichen Menschenbild. Der Mensch hat als 
Ebenbild Gottes eine unantastbare Würde, er ist frei, aber auch 
fehlbar und übernimmt Verantwortung für sich, aber auch für 
die Gemeinschaft. Aus diesen Grundgedanken heraus Politik zu 
gestalten, ist eine spannende Aufgabe. Gerade in einer Zeit, in 
der viele fordern, die Kirche solle sich aus politischen Fragen 
heraushalten. 

Koch: Aber nicht alle Christen in der CDU tragen diesen 
christlichen Kompass in sich. Manche haben ihn verloren. Für 
andere ist er nicht mehr als eine wertkonservative Haltung. Das 
halte ich für nicht ungefährlich, denn der Begriff des christlichen 
Menschenbildes ohne konkreten Glaubens- und Kirchenbezug 
unterliegt willkürlicher Interpretation. 

Wie eng ist das Verhältnis zwischen Kirche und CDU? 
Koch: Obwohl es punktuelle Übereinstimmungen mit allen 

Parteien gibt, ist die Zahl der Christen, die sich in der CDU 
engagieren, sicher immer noch am größten. Das heißt natürlich 
nicht, dass man immer einer Meinung ist. Vielmehr führen sehr 
offene, durchaus auch kontroverse Gespräche von Seiten der 
Kirche und der CDU zu wichtigen Erkenntnisfortschritten, die 
sich ja letztendlich auch politisch auswirken. Trotz mancher gra-
vierender Einwände erkenne ich aber im Grundsatz das ernste 

„Meine Hoffnung ist, dass die 
Kirche sich weiterhin einmischt“
Für die einen ist es eine moralische Verpflichtung, für die anderen ein historisches Relikt
und für die nächsten ein unüberwindbarer Spagat. Im Gespräch nähern sich Weihbischof
Dr. Heiner Koch und Wolfgang Bosbach, stv. Vorsitzender der CDU/CSU-Fraktion
im Bundestag, dem „C“ in der CDU.

Rechtsanwalt Wolfgang Bosbach, MdB
ist direkt gewähler Bundestagsabgeordneter für den 
Rheinisch-Bergischen Kreis und stv. Vorsitzender der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion. 

Weihbischof Dr. Heiner Koch
ist im Erzbistum Köln beauftragt für den Pastoralbezirk 
Süd und Mitglied der Deutschen Bischofskonferenz 
(Kommission VI „Gesellschaftliche und Soziale Fragen“ 
und Kommission XI „Ehe und Familie“).

Das Gespräch führte Birgit Tambaur-Bischoff
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Dipl.-Bw. Birgit Tambaur-Bischoff
ist freie Journalistin und Mitglied der CDU
Rheinisch-Bergischer Kreis und Ratskandidatin 
in Bensberg

Bemühen, den christlichen Weg in 
der Partei zu finden und zu gehen. 

Bosbach: Das sehe ich ähnlich. 
Mit einem nicht unwesentlichen 
Unterschied: Politik muss oft Ko-
alitionen bilden und in der Folge 
Kompromisse schließen. Das muss 
die Kirche nicht.

Welches Menschenbild lag der Bun-
destagsdebatte um die Stichtags-
verschiebung in der embryonalen 
Stammzellenforschung zugrunde?  

Koch: Mit den Entscheidungen 
mancher CDU-Politiker bin ich 
überhaupt nicht einverstanden und 
melde mich klar zu Wort. Ich frage 
mich allerdings auch selbstkritisch, 
ob die Kirche den Ausgang der 
Debatte durch einen intensiveren 
Kontakt zu den Abgeordneten nicht 
stärker hätte beeinflussen können. 

Bosbach: Bei aller notwendigen 
Flexibilität gibt es aber auch The-
men, die einem Kompromiss nicht 
zugänglich sind. Wenn der Beginn 
des Lebens mit der Verschmelzung 
von Ei und Samenzelle beginnt, 
leiten sich daraus automatisch be-
stimmte Antworten ab. Aber es gibt 
in der CDU natürlich auch Kolle-
gen, die das anders sehen. Übrigens: 
Vom Tag des Inkrafttretens der 
neuen Stichtagsregelung bis heute 
(18.11.08) ist kein einziger Auftrag 
für die Forschung mit neuen embry-
onalen Stammzelllinien eingegan-
gen!

Koch: Dieses  Beispiel zeigt, dass 
es in einer Demokratie nicht nur um 
die Frage von Mehrheit oder Min-
derheit geht, sondern um Werte. 
Je schwächer der Mensch, wie hier 
das ungeborene Leben, desto stär-
ker muss der Schutz einer solchen 
Wertegemeinschaft sein. Das wäre 
christlich, und ich denke auch de-
mokratisch.

 
Wie arbeitet die katholische Kirche 
hier im Kreis mit der Politik zusam-
men? 

Koch: Nach meinen Erfahrungen 
ist die Kommunikation zwischen 
Kommunalpolitikern und Kirchen-
verantwortlichen im Kreis sehr dicht, was entscheidend daran 
liegt, dass Politiker – häufig aus der CDU – gleichzeitig in der 
kirchlichen Gemeinschaft Verantwortung tragen. Gemeinsame 
Veranstaltungen, wie das Altenberger Forum „Kirche und Politik“ 
oder der jährliche Neujahrsempfang des Kreiskatholikenrates för-
dern den Meinungsaustausch. In den Gemeinden vor Ort werden 
konkrete Herausforderungen, wie beispielsweise der Abbau von 
Kindergartenplätzen oder die Finanzierung von Beratungsstellen 
in der Regel sehr konstruktiv gelöst. Leider ist die Selbstverständ-
lichkeit, mit der sich Christen auch in der Politik engagieren, über 

die Jahre verloren gegangen. Das 
wird die Situation möglicherweise 
verändern. 

Ist dieser Austausch wichtig für Ihr 
Mandat, Herr Bosbach?

Bosbach: Ja, und es ist ja mei-
ne Hoffnung, dass die Kirche sich 
auch weiterhin einmischt. Denn 
das ungeborene Leben, der kranke, 
alte oder arme Mensch haben in 
der Regel nicht die starken Orga-
nisationen hinter sich, die ihre In-
teressen politisch wirkungsvoll ver-
treten können. Zu keinen anderen 
Organisationen pflegen mein Büro 
und ich so gute Kontakte, wie zur 
evangelischen und zur katholischen 
Kirche. 

Sowohl die großen Volksparteien 
als auch die Kirche beklagen sin-
kende Mitgliederzahlen. Was muss 
sich ändern? 

Bosbach: Ich glaube, dass die 
CDU ihre Art, wie sie Politik or-
ganisiert und öffentlich vertritt, 
überdenken muss. Ich frage mich 
immer, was einer empfindet, 
der zum ersten Mal zu einer un-
serer politischen Veranstaltungen 
kommt? Der Veranstaltungsort 
muss attraktiv sein und die Themen 
müssen die Menschen berühren. Sie 
müssen mit dem Gefühl nach Hau-
se gehen, dass Politik Sinn macht 
und sich jetzt etwas positiv in der 
Gesellschaft verändert. Es reicht 
nicht, über ein Thema nur geredet 
zu haben.

Koch: Als Kirche müssen wir die 
Vision des christlichen Glaubens als 
eine vernünftige und lebbare Reali-
tät in die Gesellschaft tragen – über 
unser Glaubenszeugnis und unsere 
religiösen Angebote, über die Me-
dien, Events, über unser soziales 
und politisches Engagement und 
im persönlichen Gespräch. Junge 
Menschen treten der Kirche heute 
wieder viel interessierter gegenüber 
als noch vor Jahren. Wir müssen ih-
nen Verantwortungsfelder öffnen, 
in denen wir ihnen etwas zutrauen 
und im besten Sinne zumuten, um 

christliche Gemeinschaft wirklich für sie erfahrbar werden zu 
lassen. 

Fotos: Beatrice Tomasetti 
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Senioren Union

17.12.2008
Mittwoch
15:00 Uhr

SEN Burscheid
78. Stadtgespräch
mit Besichtigung der Lambertsmühle und Jahres-
ausklang
Lambertsmühle 

Heinz Wilgenbusch, Tel. 02174-786217

TERMINE

Stadt- und Gemeindeverbände

10.01.2009
Samstag
11:00 Uhr

CDU Rheinisch-Bergischer Kreis

Kreismitgliederversammlung zur Auf-
stellung des/der Landratskandidaten/in
Forum, Schulzentrum Odenthal, An der Buchmühle

CDU Center, Tel. 02202-93695-0

17.12.2008
Mittwoch
19:00 Uhr

CDU Leichlingen
Weihnachtstreffen 
Café Strieker, Am Markt 10

Frank Hake, Tel. 02175-6063

17.12.2008
Mittwoch
10:30 Uhr

SEN Overath
107. Frühschoppen
Diavortrag „Die Ukraine - zwischen EU und 
Russland“

Bürgerhaus Overath, Hauptstr. 30

Rudolf Preuss, Tel. 02206-2953

14.12.2008
Sonntag

CDU Overath
Nikolaus-Treffen
Altes Zollhaus, Overath-Steinbrück

Dr. Eva Miersch, Tel. 02206-908679

07.01.2009
Mittwoch
19:00 Uhr

CDU OV Wermelskirchen
Aufstellungsveranstaltung zur Nomine-
rung der Ratskandidaten
Kleiner Saal des Bürgerzentrums, Telegrafenstr. 29-33

Karl-Heinz Wilke, Tel. 0219-65995

11.01.2009
Sonntag
17:00 Uhr

CDU Wermelskirchen

Jahresauftaktveranstaltung
mit Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble

Bürgerzentrum Wermelskirchen

Volker Schmitz, Tel. 02196-89050

12.01.2009
Montag
19:30 Uhr

CDU Rösrath
Neujahrsempfang
Bürgerforum, Rathausplatz

Holger Müller, Tel. 02202-93695-14

07.01.2009
Mittwoch
19:00 Uhr

CDU Burscheid
Außerordentliche Mitgliederversamm-
lung
Neuwahlen des Parteivorstandes

Aula, Friedrich-Götz-Hauptschule

Sylvia Leide, Tel. 02174-679294

14.01.2009
Mittwoch
15:00 Uhr

SEN Rösrath
Mitgliederversammlung
mit Neuwahl des Schatzmeisters und Auftritt des 
Rösrather Dreigestirns

Haus Wiesgen (Whisky Bill)

Rainer Mauer, Tel. 02205-2210

15.01.2009
Donnerstag
19:30 Uhr

CDU OV Bergisch Gladbach Stadtmitte
Bürgerversammlung
„Innenstadtentwicklung“ mit dem 1. Beigeordneten 
Stefan Schmickler; Moderation: Lutz Urbach

Evangelisches Gemeindezentrum Quirlsberg, 
Hauptstraße 256

Angelika Bilo, Tel. 02202-95597-0

07.01.2009
Mittwoch
13:00 Uhr

SEN Bergisch Gladbach
Krippenfahrt
Treffpunkt: Parkplatz Buchmühle

Anmeldung: Hans Steinbach, Tel. 02204-81503

21.01.2009
Mittwoch
15:00 Uhr

CDU Leichlingen
Mitgliederversammlung mit
Vorstandsneuwahlen
Ratssaal Leichlingen

Frank Hake, Tel. 02175-6063

25.01.2009
Sonntag
11:00 Uhr

CDU Leichlingen
Neujahrsgespräch
mit dem Langenfelder Bürgermeister
Magnus Staehler

Bürgerhaus Leichlingen

Frank Hake, Tel. 02175-6063

06.01.2009
Dienstag
09:00 Uhr

SEN Overath
Literarischer Krippenweg in Köln
Treffpunkt: Bahnhof Overath
Kosten für Bahn und Führung 9,- €

Anmeldung: Rudolf Preuss, Tel. 02206-2953

21.01.2009
Mittwoch
15:00 Uhr

SEN Bergisch Gladbach
Mittwochstreff
Penthouse, Bergischer Löwe

Hans Steinbach, Tel. 02204-81503
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TERMINE

Bürgerzentrum
Wermelskirchen

Sonntag
11. Januar 2009

17:00 Uhr

Mit Dr. Wolfgang Schäuble konnte 
die CDU Wermelskirchen auch 

für 2009 einen prominenten Gast ge-
winnen. 1942 in Freiburg geboren, be-
gann er 1961 seine politische Laufbahn 
mit dem Eintritt in die Junge Union. Seit 
1972 gehört er dem Bundestag an. In 
vielen wichtigen Funktionen hat er das 
Gesicht der heutigen CDU entscheidend 
geprägt. Als einziges amtierendes Kabi-
nettsmitglied gehörte er bereits vor der 
deutschen Wiedervereinigung als Mini-
ster der Bundesregierung an. Seit 2005 
führt er das Bundesinnenministerium.

Freuen Sie sich mit uns auf einen 
spannenden Nachmittag.    

Jahresauftakt 2009 mit Dr. Wolfgang Schäuble
CDU Wermelskirchen

Innenminister Dr. Wolfgang Schäuble

Junge Union
20.12.2008
Samstag
18:00 Uhr

JU Rösrath
Weihnachtsfeier
Altvolberger Hof, Bensberger Str. 151, Rösrath

Jan Kronenberger, Tel. 0170-3887980

Senioren Union
04.02.2009
Mittwoch
10:30 Uhr

SEN Overath
108. Frühschoppen
1. Jahreshauptversammlung ohne Wahlen
2. Der neue Bürgerbus in Overath
    Referentin: Elke Becker, Leiterin des Hauptamtes

Bürgerhaus Overath, Hauptstr. 30

Rudolf Preuss, Tel. 02206-2953

   Termine zum

Herausnehmen!

 Nicht zu vergessen: Schreiben Sie uns Ihren 

politischen Wunsch für den Rheinisch-Bergischen Kreis
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Parlament

erst dann seine volle Kraft entwickeln 
können, wenn seine Bürger sich immer 
öfter auch als Europäer definieren. Nicht 
nur geografisch, sondern auch politisch. 
Ich glaube deshalb auch nicht, dass der 
Rückschlag im Verfassungsprozess, wo es 
genau an diesem Zutrauen in das „Wir-
Gefühl Europa“ gefehlt hat, von Dauer 
sein wird. Das Europa der Menschen ist 
auf einem guten Weg.

Wo ich kann, versuche ich, daran mit-
zuarbeiten. Ich lade Bürgerinnen und 
Bürger ein, mich in Straßburg und Brüs-
sel zu besuchen (2008 waren es erneut 
50 Gruppen, also rund 2300 Bürger aus 
dem Bergischen Land), besuche Schü-
lerinnen und Schüler in ihren Klassen, 
um mit ihnen über die EU zu sprechen, 
(2008 war ich in rund 20 Schulen im Be-
zirk und habe mit etwa 1000 Schülern 
diskutiert), besuche Unternehmen im 

Bergischen Land, um den „heißen Draht“ 
zwischen örtlichen Betrieben und der 
Politik der EU zu knüpfen (jeden Monat 
durchschnittlich 2 Firmen, von der Ber-
gischen Entwicklungs-GmbH über Hand-
werksbetriebe bis zu Federal Mogul in 
Burscheid), organisiere Veranstaltungen 
wie Europa-Matineen und Ausstellungen 
wie „50 Jahre Europäisches Parlament“ , 
um die Menschen für Europa zu begei-
stern.

Denn Europa braucht seine Europäer 
- und wir brauchen Europa. Wo wären 
wir im globalen Wirtschaftskampf ohne 
den europäischen Binnenmarkt? Wo in 
der internationalen Finanzkrise ohne den 
Euro? Welche Möglichkeiten hätten wir 
zur Terrorbekämpfung ohne europäische 
Polizeizusammenarbeit?  Welchen Ein-
fluss hätten wir wohl als 27 Einzelnati-
onen auf die Preisentwicklung und die 
Versorgungssicherheit auf dem Energie-
sektor? Wer Fragen wie diese beleuchtet, 
lässt Europa für sich selbst sprechen. Und 
das wirkt besser als jeder Werbeprospekt.

Europäische Identität wird auch 
politisch immer mehr zur Reali-
tät. Der neue amerikanische Prä-

sident etwa wird in den Medien auf sei-
ne Haltung zu Europa abgeklopft - und 
der deutsche Zeitungsleser ist dann eben 
ein deutscher Europäer, den es betrifft. 
Die Botschaft „Gemeinsam in Europa“ 
kommt bei den Menschen stärker an. Die 
unleugbaren Chancen und das Gewicht 
der EU werden gesehen. Einen nicht un-
erheblichen Anteil an dieser Entwicklung 
in 2008 hat auch die deutsche Ratsprä-
sidentschaft unter Angela Merkel gehabt, 
die vielen klarmachen konnte: „Wir Euro-
päer“ heißt gleichzeitig: „Wir Deutsche“. 
Es existiert kein Interessenkonflikt, son-
dern ein gemeinsames Ziel.

Ich bin natürlich froh über diese Ent-
wicklung. Europa als politisches Kon-
strukt kann schon einiges, es wird aber 

Ein ereignis-
reiches Jahr 
in Europa

Europaparlament

Für uns war von Anfang an klar: 1.) 
Die Weiterführung eines Unter-
nehmens aufgrund eines Erbfalls 

darf nicht an zu hohen steuerlichen Be-
lastungen scheitern. Wir wollen gerade 
die mittelständischen Betriebe und Fami-
lienunternehmen stärken. 2.) Die Verer-
bung einer selbstgenutzten Immobilie an 
den erbenden Ehepartner darf nicht dazu 
führen, dass das Haus verkauft werden 
muss um die Steuerschuld bezahlen zu 
können.

Am 6. November 2008 hat sich der 
Koalitionsausschuss nach langen und zä-
hen Verhandlungen auf eine Reform der 

Erbschaftssteuereform
Bundestag

Kontakt:
Deutscher Bundestag, Büro Wolfgang Bosbach MdB, 

Platz der Republik 1, 11011 Berlin
Ute Scheidt-Wichterich

Tel: 030 - 227-71073, Fax: 030 - 227-76831
wolfgang.bosbach@bundestag.de

www.wobo.de

Wahlkreisbüro
Hauptstr. 164 b, 51465 Bergisch Gladbach

Andrea Weber
Tel: 02202 - 93695-30, Fax: 02202 - 93 27 00

wolfgang.bosbach@wk.bundestag.de

Erbschaftsteuer geeinigt. Für die eingangs 
erwähnten Unionsforderungen gilt:

1.)	 Unternehmenserben müssen den Be-
trieb 10 Jahre anstatt die bisher ge-
planten 15 Jahre weiterführen, um 
eine 100%ige Steuerentlastung zu 
erfahren. Dazu muss in diesem Zeit-
raum die Lohnsumme 1.000 Prozent 
erreichen und die Verwaltungsver-
mögensgrenze darf nicht die 10 
Prozent-Marke überschreiten. Zuvor 
lag die obere Grenze der Steuerentla-
stung bei maximal 85 Prozent. Bleibt 
der Betrieb nur 7 Jahre in Eigenbe-
sitz und reduziert sich die Lohnsum-
me auf 650 Prozent, erfährt das Un-
ternehmen immer noch eine 85%-ige 
Steuerentlastung.

2.)	 Das Erbe von Immobilien bleibt erb-
schaftsteuerfrei solange der Begün-
stigte selbst dort wohnt. Dem Ehe-
partner wird diese Steuerentlastung 
bedingungslos gewährt, für Kinder 
des Verstorbenen gibt es eine Gren-

Wolfgang Bosbach MdB, stellv. Fraktionsvorsitzen-
der der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Berlin

Kontakt:
Hauptstr. 164 b

51465 Bergisch Gladbach

Wahlkreisbüro:
Tel. 02202 - 93695-55, Fax-61

h.reul@herbert-reul.de
www.herbert-reul.de

ze bis 200 m² Wohnfläche. Wir ha-
ben damit sichergestellt, dass „Omas 
Häuschen“ nicht verkauft werden 
muss, nur um die Erbschaftsteuer für 
den Staat aufzubringen.

Zusätzlich kann dem Ehepartner ein 
Vermögen im Wert von bis zu 500.000 
Euro steuerfrei vererbt werden, bei Kin-
dern liegt der Freibetrag bei 400.000 
Euro.

Aber es sind auch noch viele Fragen zu 
klären, die Beratungen dauern an! 



inform 156/2008

Parlament

versorgt. Aber wird das so bleiben, wenn 
immer mehr Menschen kinderlos bleiben, 
Familien räumlich auseinandergerissen 
sind und die Menschen dank der höheren 
Lebenserwartung erst im höheren Alter 
auf eine dauerhafte Pflege angewiesen 
sind?

Das neue NRW-Heimgesetz trägt 
deutlich die Handschrift der CDU. Für 
uns als christliche Demokraten steht der 
ältere, pflegebedürftige oder behinderte 
Mensch im Zentrum. Im Heim sollen die 
Menschen möglichst selbstbestimmt ihren 
Lebensalltag gestalten und ihre Individu-
alität leben können. Selbstbestimmung 
und Würde sind die Grundprinzipien; das 
„Leben im Heim wie daheim“ unser Ziel.

Ganz wichtig ist uns, dass Betreuungs-
einrichtungen keine Krankenhäuser sind. 
Deshalb finden die Vorschriften der Kran-
kenhausbauverordnung auf Betreuungs-
einrichtungen keine Anwendung mehr.

Das neue Heimgesetz ist zugleich ein 
Schutzgesetz, weil es die Menschen vor 

Knapp 460.000 Menschen sind 
derzeit in NRW pflegebedürftig; 
schon im Jahr 2010 wird die Zahl 

auf 531.000 steigen; im Jahr 2020 ist 
mit über 650.000, 2050 bereits mit einer 
Million pflegebedürftiger Menschen zu 
rechnen. 

Die Zahlen zeigen, dass die Regeln, 
nach denen das Leben in Alten- und Pfle-
geheimen abläuft, keineswegs nur etwas 
für Spezialisten sind, sondern jeder von 
uns potentiell mit dem Thema in Berüh-
rung kommen wird - vielleicht als Bewoh-
ner, vielleicht als Angehöriger.

Zwei Drittel der Pflegebedürftigen 
werden heute glücklicherweise häuslich 

Neues Landesheimrecht:
der Mensch im Mittelpunkt

Landtag

den Akteure aus der Schule, dem or-
ganisierten Sport, der Gesellschaft und 
der Politik.

Zwei Anekdoten aus dem nordrhein-westfä-
lischen Landtag finden Sie auf Seite 22.

Schwimmunterricht
an der Schule verbessern

Landtag

Gemeinsam haben alle Fraktionen 
im Düsseldorfer Landtag den 
Antrag „Schwimmunterricht in 

der Schule in Qualität und Quantität si-
chern!“ beschlossen. Anlass dazu war das 
Ergebnisse einer Studie, nach der 25 % 
der Kinder beim Eintritt in die weiter-
führende Schule nicht sicher schwimmen 
können. Ziel des Antrages ist die deut-
liche Verbesserung dieser Quote.

Er setzt dabei an folgenden Stellen an: 

•	 Schwimmen soll an jeder Schule als 
Bestandteil des Sportunterrichts si-
chergestellt werden.

•	 Die Aus- und Fortbildung der Sport-
lehrer/innen soll verbessert werden. 
Qualitätsgesicherte Module zum 
Schwimmunterricht sollen Bestandteil 
des Studiums und Weiterqualifizie-
rungsmaßnahmen für fachfremd Sport 
unterrichtende Lehrkräfte Bestandteil 
der Fortbildung werden. Zudem soll 

Kontakt:
CDU-Landtagsbüro: Roland Zillmann

Tel. 0211-884-2340, Fax -3227
roland.zillmann@landtag.nrw.de

CDU-Bürgerbüro: Susanne Burghoff
Tel. 02202-93695-50, Fax -22

s.burghoff@cdurbk.de
www.rainer-deppe.de

geprüft werden, ob der Nachweis der 
Rettungsfähigkeit in regelmäßigen Ab-
ständen erbracht werden muss.

•	 Die vorhandenen Wasserflächen sol-
len effektiver ausgenutzt werden. Hier 
kann eine Verbesserung z.B. durch 
Veröffentlichung von Hallenbele-
gungszeiten, Kooperationen zwischen 
Kommunen, Einbeziehung von Freibä-
dern etc. erreicht werden. 

•	 Eine bessere Zusammenarbeit aller 
Schwimm- und Wassersport trei-
benden Organisationen (Verbände, 
Vereine sowie kommunale Partner) 
soll darauf abzielen, dem Problem des 
Nichtschwimmens bei Kindern und 
Jugendlichen Abhilfe zu verschaffen: 
Das Engagement dieser Organisati-
onen ist unerlässlich und wird durch 
den Landtag ausdrücklich begrüßt. 

•	 Regelmäßiger Austausch auf Fachta-
gungen zum Thema „Schwimmen ler-
nen und Schwimmen können in Schule 
und Verein“ für die in Frage kommen-

Holger Müller, Landtagsabgeordneter
für Bergisch Gladbach und Rösrath

gesundheitlichen und finanziellen Schä-
digungen schützt. Wer im Heim wohnt, 
muss darauf vertrauen können, dass er 
sich in gute Hände begeben hat. Mitbe-
stimmungsrechte der Bewohner, unange-
meldete Kontrollen und Prüfungen, neue 
Anforderungen an die Wohnqualität, 
weniger Bürokratie und präzisere Vor-
schriften - all das haben wir ins Gesetz 
geschrieben.

Bei der CDU sind die älteren und pfle-
gebedürftigen Menschen in guten Hän-
den.

Rainer Deppe

Kontakt:
Landtagsbüro

Tel: 0211 - 884-2263, Fax: -3368

Wahlkreisbüro
Tel: 0 22 02 - 93695-14, Fax: -22

holger.mueller@landtag.nrw.de
www.klartext-mueller.de

Sieben Erntepaare aus dem Kreis waren Rainer 
Deppes Einladung zum vierten Erntepaartreffen im 
Landtag gefolgt. 
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Kreistag

Grundsolide Haushaltspolitik

Eduard Wolf
ist finanzpolitischer Sprecher 
der CDU-Kreistagsfraktion

Markenzeichen der CDU-Kreistagsfraktion

Die sparsame Haushaltspolitik des 
Kreises zahlt sich aus. Voraus-
sichtlich 3,6 Mio. EUR wird die 

Kreisverwaltung im Jahr 2008 weniger 
ausgeben, als zu Jahresbeginn veran-
schlagt.

2,9 Mio. EUR sind auf Wenigeraus-
gaben für Hartz IV zurückzuführen. So 
profitieren von der guten Konjunktur 
des Jahres 2008 sowohl die Menschen, 
die eine neue Arbeit gefunden haben, wie 
auch die kommunalen Kassen. Denn ver-
abredungsgemäß fließen die für Langzeit-
arbeitlose nicht benötigten Gelder noch 
in diesem Jahr an die 8 Städte und Ge-
meinden zurück.

„Durch sparsame Haushaltsführung 

konnte die Verwaltung weitere 700.000 
EUR einsparen“, vermeldete Kreiskäm-
merer Udo Wasserfuhr nicht ohne Stolz. 
Diese Einsparung will Landrat Rolf Men-
zel in Absprache mit der CDU-Kreis-
tagsfraktion in den für das nächste Jahr 
geplanten Rückkauf des Kreishauses ein-
fließen lassen. Dadurch wird der Kredit-
bedarf reduziert und der Schuldendienst 
für die nächsten Jahre entlastet. Auf diese 
Weise kann der Kreis einen weiteren Bei-
trag dazu leisten, die Kreisumlage für die 
Kommunen mittelfristig stabil zu halten.

Die Signale sind klar: Unter Führung 
der CDU wird im Kreis auch zukünftig 
eine verlässliche und stabile Haushaltspo-
litik betrieben.

Kreistagsfraktion

Herausgeber

 

Redaktion

 

Bürozeiten

CDU-Kreistagsfraktion
Rheinisch-Bergischer Kreis
Fraktionsvorsitzender 
Holger Müller

Rainer Deppe
Am Rübezahlwald 7
51469 Bergisch Gladbach
Tel. 02202-132328
Fax 02202-132244
cdu@rbk-online.de

Dienstag, 9:00 – 17:00 Uhr
Donnerstag, 9:00 – 12:00 Uhr
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Nach dem Beschluss des Reitwe-
gekonzeptes hat der Kreistag in 
seiner Sitzung vom 11.12.2008 

einen weiteren touristischen Meilenstein 
auf den Weg gebracht. Der Beschluss 
umfasst ein  Wanderwegekonzept unter 
dem Titel „Wege durch die Zeiten“ von 
insgesamt bis zu 690 km Weglänge, das 
von Essen bis in den Rhein-Sieg Kreis 
verlaufen soll. Die Naturarena Bergisches 
Land GmbH hatte sich im Februar 2008 
um eine Landesförderung im Rahmen des 
Ziel-2-Wettbewerbes „ERLEBNIS.NRW“ 
beworben und konnte sich unter den 158 
Wettbewerbsbeiträgen gemeinsam mit 
53 weiteren Siegerprojekten durchsetzen 
und Landesmittel in Höhe von 2,5 Mio. 
Euro sichern. 

Aus fördertechnischen Gründen kommt 
eine Trägerschaft durch die Naturarena 
Bergisches Land GmbH nicht in Betracht. 
Aufgrund dessen wird eine gemeinnützige 
GmbH (gGmbH) mit dem Namen „Das 
Bergische“ gemeinsam mit dem Kreisen 
Oberbergischer Kreis und dem Zweck-
verband Naturpark Bergisches Land als 
Gesellschafter ins Leben gerufen. Das 
Projekt besteht aus drei Modulen:
• Der Bergische Panoramaweg bil-
det als Fernrundwanderweg mit einer 
voraussichtlichen Länge von 280 km 
die landschaftlich reizvolle Basistour.
• Der Bergische 2010 mit rund 200 
Kilometer ist ein Fernwanderweg, 

„Wege durch die Zeiten“

der dem Gedanken des 100 Jahre al-
ten „Bergischen Weges“ folgt. Dieser 
stellt als  Kernstück des Projekts die 
Verknüpfung zwischen dem Ruhrge-
biet und dem Rheinsteig dar und wird 
über den „Natursteig Sieg“ auch einen 
Anschluss zum Rothaarsteig herstellen. 
Damit schließt der Weitwanderweg die 
bisher bestehende Lücke zwischen den 
Steigen in NRW und Rheinland-Pfalz.
• Die Bergischen Zeitwege sind 25 
unterschiedliche Themenwege (13 
Kommunen Oberbergischer Kreis, 
8 Kommunen Rheinisch-Bergischer 
Kreis, 4 Kommunen Rhein-Sieg-Kreis) 
von jeweils 10 bis 25 Kilometer Länge 
und liegen jeweils am Bergischen Pano-
ramaweg.
Auf die Vermarktung soll neben der 

Routenfestlegung und der Errichtung 
des Wegenetzes besonderen Wert gelegt 
werden. Ziel ist es, unsere Wanderregion 
überregional als Markenzeichen bekannt 
zu machen. Die Umsetzung des Projekts 
bietet ungeahnte Chancen für die Ent-
wicklung des lokalen Tourismus und wird 
unsere Kulturlandschaft deutschlandweit 
aufwerten. 

Christopher Schiefer
ist Kreistagsabgeordneter 
und Mitglied in der Gesell-
schafterversammlung der 
Naturarena

Von der Rückzahlung von 
insgesamt 2,9 Mio. € 
erhalten die Kommunen:

Bergisch Gladbach  ....... 	 1,2 Mio. €
Burscheid  ..................... 	 183.000 €
Kürten  .........................	 196.000 €
Leichlingen ................... 	 263.000 €
Odenthal ......................	 143.000 €
Overath  ....................... 	 267.000 €
Rösrath  ........................ 	 270.000 €
Wermelskirchen  ........... 	 376.000 €

(Beträge gerundet)

Mit 690 km neuen Wanderwegen an die Spitze in NRW 
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„Ziele erreichen kann man 
nur mit vereinten Kräften!“
Fragen an Ulrich Michael Iwanow,
Bürgermeister der Gemeinde Kürten

Herr Iwanow, herzlichen Glückwunsch 
zur Aufstellung als Bürgermeisterkandi-
dat für die Gemeinde Kürten. Als unab-
hängiger Bürgermeister haben Sie seit 
1999 in Kürten viel bewegt. Was glauben 
Sie, sind Ihre größten Errungenschaften?
Vielen Dank für den Glückwunsch. Et-
was bewegen und Ziele erreichen kann 
man nur mit vereinten Kräften. In den 
vergangenen 10 Jahren haben wir die 
vorhandene Infrastruktur der Gemeinde 
deutlich verbessert, so z.B. die baulichen 
Voraussetzungen für die offene Ganztags-
schule geschaffen, die Versorgung mit Le-
bensmittelläden optimiert, verkehrslen-
kende und -beruhigende Kreisverkehre 
mit dem Landesbetrieb Straßenbau ent-
wickelt und gebaut, das Feuerwehrgeräte-
haus in Bechen wurde neu gebaut, zahl-
reiche ausgediente Feuerwehrfahrzeuge 
wurden ersetzt. Ein ganz großer Erfolg 
war natürlich die Rettung des Splash-
Bades.

Was hat Sie bewegt, 2009 als Bürgermei-
sterkandidat mit CDU-Parteibuch anzu-
treten?
Ich habe nie einen Hehl daraus gemacht, 
dem bürgerlichen Lager nahe zu stehen. 
So war es für mich nach zahlreichen po-
sitiven Gesprächen mit Partei- und Frak-
tionsspitze nur noch ein kleiner Schritt 
hin zum Eintritt in die CDU.

Bei der letzten Bürgermeisterwahl sind 
Sie angetreten ohne Wahlgeschenke an-
zukündigen. Der Haushaltssituation von 
Kürten hat dies im Vergleich zu anderen 
Kommunen gut getan. Mit welchem Pro-
gramm wollen Sie dieses Mal antreten?
Ich werde daran festhalten, auch für die 

Ulrich Michael 
Iwanow

Geboren: 17.11.1954
Wohnort: Troisdorf
Familienstand: verheiratet
Beruf: Bürgermeister

 zur Person

Am 10. September 2008 wurde der amtierende Bürgermeister von Kür-
ten Ulrich Iwanow zum Bürgermeisterkandidaten des CDU-Gemeinde-
verbandes aufgestellt. Iwanow wurde bereits zwei Mal als unabhängiger 
Kandidat ins Amt gewählt. Zur freudigen Überraschung vieler Partei-
mitglieder konnte der CDU-Vorsitzende Hermann Josef Müller bei der 
Aufstellungsversammlung Iwanows CDU-Beitrittsformular präsentieren.  
Jetzt steht uns unser prominentestes Neumitglied zum Gespräch.

kommende Wahlperiode keine Wahlge-
schenke anzukündigen. Ich halte es für 
unredlich, Dinge zu versprechen, die man 
hinterher nicht oder nur auf Kosten an-
derer, die nicht so laut fordern, erfüllen 
kann. Das Programm wird auch in der 
Zukunft heißen: sparen, sparen, sparen. 
Kreativität ist gefordert, Dinge anzuge-
hen, Projekte mit Dritten zu verwirk-
lichen, die die Kommune alleine nicht 
mehr stemmen kann. Ich nenne hier ein 
Beispiel aus der Vergangenheit: Die Re-
alisierung des Kreisverkehrs in Kürten 
war nur möglich durch eine „öffentlich-
private-Partnerschaft“ mit der Interessen-
gemeinschaft Wipperfürther Straße sowie 
zwei anliegenden Lebensmittelgeschäften. 
Kreativität gepaart mit eisernem Sparwil-
len ist auch für die Zukunft angesagt.

Fast alle politischen Debatten drehen 
sich in Kürten um Gebietsentwicklung. 
Wo sehen Sie die Gemeinde in 10 Jahren?
Wir haben gerade eine sehr intensive, 
aus der Bevölkerung heraus gewachsene 
Leitbilddiskussion abgeschlossen. Wich-
tig ist es, die lokalen Stärken zu fördern 
und zu sichern. Das ist in erster Linie die 
wunderschöne Kulturlandschaft mitten 
im Naturpark Bergisches Land mit ihrer 
Funktion als begehrtes Naherholungsge-
biet für den vor unserer Haustüre liegen-
den Ballungsraum. Darüber hinaus ist und 
bleibt die Gemeinde Kürten ein beliebter 
und begehrter Wohnstandort im länd-
lichen Bereich mit einer guten Infrastruk-
tur und einer guten Erreichbarkeit der in 
der Rheinschiene liegenden Großstädte.  
Die Landwirtschaft, der wir überwiegend 
unsere Kulturlandschaft zu verdanken 
haben, dürfen wir nicht vergessen. Auch 

das ortsansässige Gewerbe, überwiegend 
geprägt durch mittelständische Unter-
nehmen sowie Familienbetriebe, muss 
gesichert werden. Verträgliche Mischge-
biets- bzw. Gewerbeflächen müssen be-
darfsgerecht entwickelt werden. 

Weihnachten steht vor der Tür. Wenn Sie 
noch einmal einen Wunschzettel an das 
Christkind schreiben würden, was stün-
de ganz oben auf Ihrer Liste?
Ganz oben auf der Wunschliste stünde, 
dass die Bürgerinnen und Bürger, aber 
auch Gäste aus den benachbarten Kom-
munen, unser schönes Splash-Bad noch 
intensiver nutzen, damit diese für Ge-
sundheit und Freizeitgestaltung immens 
wichtige Einrichtung in eine sorgenfreie 
Zukunft blicken kann und uns allen lang-
fristig erhalten bleibt.

Die Fragen stellte Uwe Pakendorf
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Das Paul Klee Gymnasium in Ove-
rath verleiht jedes Jahr einen „Sozial 

Oskar“ an besonders engagierte Schüle-
rinnen und Schüler der Schule.

In diesem Jahr erhielt unter anderem 
Sabrina Schönenborn, die neue Vorsit-
zende der Overather Jungen Union, einen 
„Oskar“. Die Schule würdigte Schönen-

CDU Overath

Sozial-Oskar an  Overather 
Schülerin

borns Einsatz bei der Planung und Durch-
führung einer Fotoausstellung über das 
Konzentrations- und Vernichtungslager 
Auschwitz. 

Die Ausstellung wurde aus Fotos zu-
sammengestellt, die Jugendliche aus Ove-
rath während einer Jugendkulturfahrt 
erstellt hatten. 			   HK

Sabrina Schönenborn (3. v. links) bei der Übergabe der Gedenksteine an den Bürgermeister von 
Oswiecim/Auschwitz, Janusz Marszalek. Links daneben Hardy Kohkemper und Kristina Mantler.

Die Gärten der Bestattung
Bergisch Gladbach

Ein Grab nach Ihren Wünschen.

In einem lichten Wald,

auf einem Hügel

am Rande der Stadt.

Kürtener Straße 10, 51465 Bergisch Gladbach

Telefon (02202) 9 35 80, Fax (02202) 3 71 23

www.puetz-roth.de

Anzeige

Am 27.11.2008 wurde in der Gast-
stätte „Ahle Prinz“ der Vorstand des 

Ortsverbandes Bechen neu gewählt:

Jürgen Lücker	 (Vorsitzender)
Marc Beer	 (stv. Vorsitzender)
Jan Lücker	 (Schriftführer)
Margarethe Iversen	 (Beisitzer)
Klaus Borkes	 (Beisitzer)        

Aus der sehr guten Beteiligung der 
„Bechener“ und den vielen interessanten 
Anregungen, die sich aus den einzelnen 
Tagungspunkten des Abends ergaben, lei-
tet der ebenfalls anwesende Parteivorsit-
zende Hermann Josef Müller ein massives 
Interesse an „bewährter CDU - Politik für 
Bechen“ ab.

Besonders erfreut äußerte sich Müller 
darüber, dass im Zuge der Wahlkampf-
vorbereitungen 2009 zunehmend neue 
CDU-Mitglieder sich für die politische 
Arbeit interessieren. Besonders wichtig 
sei in diesem Zusammenhang auch die 
Tatsache, dass so „junge zukünftige Ak-
tive“, von der reichhaltigen Erfahrung 
der Senioren profitieren können.      HJM

Die CDU in Bechen
CDU OV Bechen
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CDU Wermelskirchen

CDU zeigt
Geschlossenheit

V. li.: Hans-Dieter Husfeldt, Martin Bosbach, 
Volker Schmitz

Ausdrücklich freiwillig wiederholte 
die CDU Wermelskirchen die Nomi-

nierung ihres Bürgermeisterkandidaten 
Hans-Dieter Husfeldt: den unbegründe-
ten und widerlegten Anschuldigungen 
des amtierenden FDP-Bürgermeisters 
über den Ablauf der ersten Veranstaltung 
musste die Basis entzogen werden. Aus-
drücklich eindeutig auch das Ergebnis: 
ein voller Saal und 87 Ja-Stimmen bei 
drei Enthaltungen. Dieses erneut über-
zeugende Ergebnis konnte der Vorsitzen-
de Volker Schmitz verkünden.

Mit diesem Zeichen der Geschlos-
senheit geht die CDU selbstbewusst in 
den bevorstehenden Wahlkampf.        SE

CDU Odenthal

Startklar für 
den Wahlkampf

Im Rahmen ihrer Mitgliederversamm-
lung hat die CDU Odenthal am 3. 

Dezember die Weichen für die Kom-
munalwahlen am 7. Juni 2009 gestellt. 
Der amtierende Bürgermeister Johannes 
Maubach wurde mit einem überwälti-
genden Ergebnis von 93 Prozent erneut 
als Kandidat für das Bürgermeisteramt 
aufgestellt. Erster Gratulant war CDU-
Kreisvorsitzender Rainer Deppe, der als 
Gast der Versammlung beiwohnte. Eben-
falls einmütig und geschlossen erfolgte 
die Aufstellung der Bewerberinnen und 
Bewerber für die Odenthaler Wahlbe-
zirke sowie der 84 Personen umfassenden 
Reserveliste.       			     TF Wieder aufgestellt: BM Johannes Maubach

CDU Rösrath

Mombauer ins 
Amt eingeführt

Der Sieger der Rösrather Bürgermei-
sterwahl vom 21. September, Mar-

cus Mombauer, hat am 01. Dezember sei-
nen ersten Arbeitstag absolviert. „Bei mir 
ist die Stimmung hervorragend“, sagte 
Mombauer. Ihn erreichten bereits zahl-
reiche Anrufe und E-Mails mit handfesten 
Anliegen von Bürgern. Für die nächsten 
Tage hat der neue Rathauschef sich vor-
genommen, seine Mitarbeiter kennen 
zu lernen. In Kürze will er sich auch mit 
Sorgen und Veränderungswünschen von 
Rösrather Bürgern beschäftigen. Mit ei-
ner ökumenischen Andacht in der Evan-
gelischen Kirche Volberg begleiteten ka-
tholische und evangelische Christen den 
Amtsantritt, bevor Mombauer im Rat 
seinen Diensteid ablegte.       	   TF

CDU Bergisch Gladbach

100 Prozent für 
Lutz Urbach

Lutz Urbach, Bürgermeisterkandidat 
der CDU Bergisch Gladbach, führt 

nun auch die Reserveliste für die Kom-
munalwahl an. Auf Platz 2 wählte die 
Mitgliederversammlung den Fraktions-
vorsitzenden Peter Mömkes. Es folgen 
auf den ersten Plätzen: Josef Willnecker, 
Elke Lehnert, Markus Sprenger, Felix 
Nagelschmidt, Petra Holzmann, Lennart 
Höring, Hans-Josef Haasbach, Mechtild 
Münzer und Dr. Johannes Bernhauser. 

Auf der mit fast 150 Teilnehmern au-
ßergewöhnlich gut besuchten Mitglie-
derversammlung am 12. November im 
Refrather Bürgerzentrum Haus Steinbre-
che hob der CDU-Vorsitzende Thomas 
Hartmann die Geschlossenheit der Par-
tei hervor. Die Zeiten heftiger interner 
Streitereien seien vorbei. „Wenn wir uns 
in dieser Geschlossenheit weiter für das 
Wohl unserer Stadt und ihrer Bürger ein-
setzen, werden wir die Kommunalwahl 
gewinnen und wieder den Bürgermeister 
stellen“, betonte Hartmann, der auch die 
vierstündige Sitzung zur Aufstellung der 
Rats- und Kreistagskandidaten leitete. 

Die Versammlung folgte diesem Ap-
pell ihres Vorsitzenden. Alle 26 Direkt-
kandidaten für den Stadtrat, unter ihnen 
10 Neue, wurden mit großer Mehrheit 
entsprechend den Vorschlägen der Orts-
verbände nominiert. Lutz Urbach, der im 
Wahlkreis 25 in Herkenrath direkt für 
den Rat kandidiert, erhielt alle Stimmen 
der Versammlung ohne Neinstimmen 
und Enthaltungen. „Das ist mir Ansporn, 
in den nächsten Wochen und Monaten 
weiter `Vollgas` für unsere Stadt und die 
CDU zu geben“, sagte der Bürgermeister-
kandidat. 		        	   TF

Bei der Ratskandidaten- und Listenaufstel-
lung erhielt Lutz Urbach ein Traumergebnis
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CDU trauert um
Bernd Erlingheuser

Die CDU Rheinisch-Bergischer Kreis 
betrauert den Tod ihres stellver-
tretenden Kreisvorsitzenden Bernd 

Erlingheuser aus Odenthal. Der 60-jährige 
verstarb am Sonntag nach kurzer schwerer 
Krankheit. 

Bernd Erlingheuser war seit 2004 direkt 
gewählter Kreistagsabgeordneter für Odent-
halund seit 2005 stellvertretender Vorsit-
zender der Kreispartei. Im Wahljahr 2005 
organisierte und leitete er die Wahlkämpfe 
von Rainer Deppe und Wolfgang Bosbach.

Neben seinem Engagement für die CDU 
und die Bürger seiner Heimatgemeinde 
Odenthal hat er sich als Initiator des Al-
tenberger Kultursommers einen Namen 

weit über die Grenzen des Kreises hinaus 
gemacht.

CDU-Kreisvorsitzender Rainer Deppe 
zeigte sich tief erschüttert: „Wir haben nicht 
nur, einen kompetenten und aktiven Mit-
streiter sondern mit Bernd Erlingheuser ei-
nen guten persönlichen Freund verloren.“

CDU-Fraktionsvorsitzender Holger Mül-
ler: „Mit Bernd Erlingheuser verliert die 
CDU-Kreistagsfraktion einen profilierten 
Kommunalpolitiker. Seine hohe berufliche 
Kompetenz, die er in die Kommunalpolitik 
einbrachte, wird uns fehlen.“

Unser Mitgefühl gilt seiner Ehefrau und 
seinem Sohn.
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Unser neues Reiseprogramm ist da !

Sie als unsere CDU-Mitglieder wissen 
es ja längst: Reisen mit CDU Studien- 

und Begegnungsreisen haben immer den 
besonderen Anspruch. Ob es ein Treffen 
mit unseren Abgeordneten in Berlin oder 
Straßburg und Brüssel ist, eine Einladung 
beim Imam von Buchara (Usbekistan), 
ein Barbecue-Dinner inklusive Champa-
gner in der Wüste (Arabische Emirate), 
ein Gespräch mit dem Chefredakteur des 
Karpatenblatts in der Slowakei oder... 
Nichtalltägliche Begegnungen, Ein- und 
Ausblicke und das Besondere sind für Sie 
bereits arrangiert.

Schauen Sie einfach einmal rein 
in unser neues Reiseprogramm, das 
jetzt bei CDU Studienreisen erhältlich 
ist. Wunderschöne Länder und Land-
schaften, viel Kultur, stauenswerte Ar-
chitektur und spannende Begegnungen 

Seit dem 19.10.2008 hat die JU Overath 
einen neuen Vorstand. Im Rahmen ei-

ner Mitgliederversammlung wurde Sabri-
na Schönenborn mit großer Mehrheit zur 
neuen Vorsitzenden gewählt. Mit viel En-
gagement will sie die JU nun führen. Nach 
jahrelangem Stillstand gebe es viel zu tun. 
An ihrer Seite steht als stellvertretender 
Vorsitzender Sebastian Schmitz, zum Ge-
schäftsführer wurde Mathias Scheithauer 
gewählt. Maria Schmidt als Schatzmeiste-
rin, Senja Hoch als Schriftführerin, Rene 
Friederichs als Pressesprecher sowie die 
Beisitzerinnen Miriam Antoni und Svenja 
Conrady komplettieren den Vorstand.

Neuer Vorstand
JU Overath

Die JU Overath ist wieder aktiv!

Auf dem
Stand der Zeit

SEN NRW

Soeben ist die Dokumentation zu den 
bisher zwölf Martfelder Schloßge-

sprächen der Senioren-Union der CDU 
NRW erschienen, die zusammenfasst, 
was auf dem Gebiet der Altersforschung 
„State of the Art“ ist. Auf 243 Seiten 
legen zwölf Professorinnen und Profes-
soren der obersten Kategorie in Deutsch-
land dar, was in Sachen Demografischer 
Wandel gewusst werden kann und also 
auch gewusst werden sollte, und wie man 
sich darauf am besten einstellt. In dieser 
Deutlichkeit und so umfassend kann man 
das sonst nicht lesen.

Die Redaktion hatte Rudolf Preuß aus 
der SU unseres Kreises, der den einzelnen 
Vorträgen jeweils eine Zusammenfassung 
der Thesen voranstellt.

Sehr lesenswert! Das Buch ist kostenlos 
über Rudolf Preuß (Hauptstr. 79, 51491 
Overath, Fax 02206-4059) erhältlich.  RP

Dokumentation zu den Mart-
felder Schloßgesprächen
der Senioren Union NRW

erwarten Sie!
In diesem Jahr haben wir wieder atem-

beraubende Fernreiseziele (China, Usbe-
kistan, Arabische Emirate, New York), 
zahlreiche Flugreisen zu bezaubernden 
Zielen (Griechenland, Prag, Slowakei, 
Toskana, Baltikum, Estland, Dnjepr-
Kreuzfahrt Ukraine, Bukarest, Marokko, 
Salzbug) und einen bunten Strauß an ab-
wechslungsreichen Mehrtagesfahrten von 
Holland über die Normandie und Nebra 
bis Mecklenburg-Vorpommern für Sie zu-
sammengestellt.

Das Reiseprogramm erhalten Sie im 
CDU-Center über Helga Richter, CDU 
Studien- und Begegnungsreisen (02202-
9369520), die Ihnen auch gern mit zu-
sätzlichen Informationen sowie Rat und 
Tat bei der Auswahl Ihres Reisezieles zur 
Verfügung steht.                            HR

Studien- und Begegnungsreisen e.V.

Eine neue Veranstaltungsreihe hat die 
JU Bergisches Land in Nümbrecht 

ins Leben gerufen: Die Bergische Kaf-
feetafel. „Wir wollen uns wieder stärker 
heimischen Traditionen widmen“, so Be-
zirksvorsitzender Uwe Pakendorf. Zur 
ersten sehr gut besuchten Veranstaltung 
konnte der Bezirksverband neben Wolf-
gang Bosbach MdB auch NRW-General-
sekretär Hendrik Wüst MdL und Bodo 
Löttgen MdL aus dem Oberbergischen 
Kreis begrüßen. 			    UP

Bergische 
Kaffeetafel 
mit WoBo

JU Bergisches Land

Bergische Gemütlichkeit mit WoBo und Bodo
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Sechzig Rösrather Seniorinnen und Se-
nioren waren der Einladung der Seni-

oren-Union Rösrath ins Hoffnungsthaler 
Bürgerforum gefolgt, um Wolfgang Bos-
bach zu hören und mit ihm zu diskutie-
ren. Sie gratulierten ihrem Bundestagsab-
geordneten zu seinem überwältigenden 
Erfolg bei der Wiederwahl zum Wahl-
kreiskandidaten für die Bundestagswahl 
2009.

Im Mittelpunkt der Rede standen die 
Finanzkrise und die gesetzliche Regelung 
der Patientenverfügung. In anschaulicher 
Weise und anhand auch für finanzpoli-
tische Laien verständlicher Beispiele er-
läuterte er die Ursachen der Finanzkrise 
und die Maßnahmen, mit denen Bun-
destag, Bundesrat und Bundesregierung 
gegenzusteuern versuchen. Auch Risiken 
und Nebenwirkungen verschwieg er dabei 
nicht, warnte jedoch vor Panikmache.

Angesichts der sieben bis acht Millio-

Wolfang Bosbach in Rösrath
SEN Rösrath

nen Patientenverfügungen in der Bundes-
republik und der herrschenden Unsicher-
heit über deren Verbindlichkeit plädierte 
Bosbach für eine gesetzliche Regelung. Er 
behandelte die wesentlichen Punkte der 
von ihm mitgetragenen Gesetzesinitiative 
und der Alternativentwürfe, über die im 
Januar 2009 entschieden werden soll. Er 
riet zur Bestimmung von Betreuungsbe-
vollmächtigten. 			   GG

Die Grünen haben in der letzten 
Plenarsitzung hohe Windräder 

in Wäldern gefordert, da sie dort die 
Menschen weniger stören würden. 
Paradox ist, dass die Grünen endlich 
zugeben, dass Windräder eine Be-
einträchtigung darstellen und dass in 
Wäldern dafür jede Menge Bäume, de-
nen die Grünen ja sonst immer nach-
trauern, geopfert werden müssten!

***
„Der Badenweiler Marsch wäre bei 
einem Schützenumzug gespielt wor-
den“ monierte eine Abgeordnete der 
Grünen in der Debatte um den CDU-/
FDP-Antrag zum Schützenbrauchtum: 
„der Marsch wäre auch Hitlers Lieb-
lingsmarsch gewesen.“ Gewohnt kühl 
konterte CDU-Mann Petersen: „Hitler 
war auch Vegetarier, was wollen sie 
denn mit denen jetzt machen?“     HM

Anekdoten aus 
dem Landtag

Anzeige



 	  

                               Herbert Reul 	                                           Wolfgang Bosbach
                               Europaabgeordneter                                     Bundestagsabgeordneter

 

	  
Rainer Deppe MdL	 Holger Müller		  Rolf Menzel
Landtagsabgeordneter	 Landtagsabgeordneter		  Landrat
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Politisch war es ein durchaus erfolg-
reiches Jahr für die CDU, dieses 
2008, und zwar auf allen parla-

mentarischen Ebenen: Herbert Reul in 
Europa, Wolfgang Bosbach im Bund, 
Rainer Deppe und Holger Müller im 
Landtag. Rolf Menzel als unser Land-
rat und alle amtierenden CDU-Bürger-
meister des Kreises können erfolgreiche 
Bilanzen ihrer Arbeit für den Rheinisch-
Bergischen Kreis vorlegen. Und dass wir 
als CDU gemeinsam Wahlen gewinnen 
können, hat uns Marcus Mombauer in 
Rösrath eindrucksvoll vorgemacht.

Die vor uns liegenden Wahlauseinan-
dersetzungen werden uns sowohl organi-
satorisch wie auch finanziell vor enorme 
Herausforderungen stellen. Es gilt, sich 
einer veränderten Parteienlandschaft 
und somit auch Bündnissen, die eigent-
lich seit der Wiedervereinigung unseres 
gemeinsamen Vaterlandes undenkbar 
sein sollten, mit Geschlossenheit und ge-
ballter Kampfkraft zu stellen. Die Kom-
munal- und Europawahl am 7. Juni, die 
Bundestagswahl am 27. September und 
dann die Landtagswahl im Jahr 2010, 
werden darüber entscheiden, welchen 
Weg unser Land in Zukunft gehen wird. 
Lassen Sie uns gemeinsam dafür kämp-
fen, dass Koalitionen der SPD mit der so 
genannten Partei Die Linke, keine Regie-
rungsverantwortung in Bund, Land oder 
Kommune übernehmen können. Mit 
dem Blick nach Hessen wird doch nun 
wirklich niemand mehr auf das Wort 
der überforderten SPD-Parteiführung in 
Berlin vertrauen!

Helfen Sie mit. Werben Sie für die 
Personen und Ziele der CDU. Wir sind 
die Partei der Mitte! Unterstützen Sie 
uns durch eine Spende. Sorgen Sie dafür, 
dass wir Christdemokraten mit moder-
nen und zeitgemäßen Mitteln, öffent-

Liebe Parteifreundinnen und Parteifreunde,
sehr geehrte Damen und Herren!

lichkeitswirksam gegen unsere Mitbewer-
ber antreten können.

Für jede noch so kleine Spende dan-
ken wir Ihnen herzlich. Wir versprechen, 

dass wir jeden einzelnen Euro verant-
wortungsvoll und zielgenau einsetzen 
werden.

Insgesamt können 3.300,- Euro (bei zusammen veranlagten Ehegatten 6.600,- Euro) 
jährlich steuerlich geltend gemacht werden. Jede Spende, die Sie per Überweisung noch 
im Dezember tätigen, wird Ihnen umgehend bescheinigt und kann im Rahmen der Ein-
kommensteuererklärung 2008 geltend gemacht werden.

Helfen Sie mit !

CDU Rheinisch-Bergischer Kreis

311 003 408 370 502 99

Spendenaufruf




